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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fertſetzung.) 

Miſtreß Bloundel war ein Muſter einer Buͤrgersfrau von der beſten Art. 
Sie hatte einige kleine, verzeihliche Eitelkeiten, die keine Vernunftgruͤnde uͤber⸗ 
winden konnten, — wie z. B. etwas Prunkſucht in ihrer Kleidung, ein wenig 
Stolz auf die Sauberkeit ihres Hauſes und fehr viel auf die Schönheit ihrer 
Kinder, beſonders auf Amabel's, und nicht minder auf den Wohlſtand und den 
guten Ruf ihres Mannes, den ſie als das vollkommenſte menſchliche Weſen an⸗ 
ſah. Dieſe kleinen Mängel abgerechnet, blieb nur Gutes uͤbrig. Ihr Betragen 
in allen Vorkommenheiten des Lebens war muſterhaft. Die zaͤrtlickſte Mutter 
und liebevollſte Gattin, hatte ſie eben ſo viel aͤchte Froͤmmigkeit und Strenge in 
motaliſchen Grundfägen, wie ihr Mann. Ven kleiner, behaͤbiger und wohlge⸗ 
bildeter Geſtalt, obwohl fie vielleicht die Regeln des Ebenmaßes ein wenig Übers 
ſchritt, hatte fie eine tiefe, dunkle Geſichtsfarbe, ſchoͤne ſchwarze Augen und einen 
immer lächelnden Mund, den eine Reihe untadelhafter Zähne zierte. Und um 
alles in Einem zu ſagen, war ſie einige Jahre juͤnger als ihr Mann. 

Amabel haben wir ſchon beſchrieben. Das jüngfte Maͤdchen, Chriſtiane, 
war ein huͤbſches kleines, taubenaͤugiges, flachs haariges Kind zwiſchen vier und 
fuͤnf Jahren und theilte das Schickſal der meiſten jüngften Kinder, viel gelieb⸗ 
koſ't und von ihren Eltern nicht wenig verzaͤrtelt zu werden. 5 

Die vorſtehende Beſchreibung der Familie des Gewuͤrzhaͤndlers würde ohne 
einige Worte uͤber ſeine Dienerſchaft unvollſtaͤndig fein. Die alte Köchin, Jo⸗ 
fona Shotterel, welche im Haufe ihres Herrn feit feiner Verheirathung gelebt 
hatte und die lebhafteſte Anhaͤnglichkeit fuͤr ihn hegte, war eine geſunde, kraͤfktige 
Frau von etwa ſechzig Jahren, mit wenig Gebrechen fuͤr ihr Alter und von viel 
milderer Gemuͤthsart, als man gewoͤhnlich bei dienenden Perſonen ihrer Art 
findet. Sie war eine geborene Hollaͤnderin und kam in ihren juͤngeren Jahren 
nach England, wo fie Blaſius' Vater heirathete, der kurz nach ihrer Verbindung 
ſtarb. Eine vortreffliche Koͤchin fuͤr einfache Koſt, — freilich hatte ſie keine 
Uebung in der höheren Kunſt gehabt, — konnte fie trob irgend einem Gaſtwirth 
in der Stadt ſtarkes Bier und Meth brauen, oder ein Glas Sektmolken miſchen. 
Außerdem war ſie eine aufmerkſame und ſorgfaͤltige Wärterin, wenn ihre Dienſte 
je in dieſer Eigenſchaft verlangt wurden. Die Kinder ſahen auf ſie, wie auf 
ihre zweite Mutter, und ihre unbegrenzte Zaͤrtlichkeit gegen dieſelben verdiente 
dieſe Auszeichnung. Sie war eine wahre Vorrathskammer ſogenannter Haus⸗ 
mittel, und es gab wenige Beſchwerden, die Peſt allerdings ausgenommen, die 
fie ſich nicht mit ihren Recepten zu beſeitigen getraut hätte. Ihre Geſchicklichkeit 
in der Heilkunſt ward oft von ihrer milbthätigen Herrin in Anſpruch genommen, 
wenn fie Arznei oder nahrhafte Bruͤhen für diejenigen Armen des Kicchfpiels ber 
reiten mußte, welche ſich in ſchlimmen Zeiten an fie um Beiſtand wandten. 

Ihr Sohn Blaſius war ein derber, gedrungener Burſche, etwa vier Fuß zehn 


Zoll hoch, mit einem Kopf, der etwas zu groß fuͤr ſeinen Koͤrper war, und mit 
außerordentlich langen Armen. Seit dem Ausbruch der Peſt in Drury⸗Lane 
verfolgte fie ihn, wie ein Geſpenſt, und benahm ihm die wenigen Geiftesfähig- 
keiten, welche er beſaß. Umſonſt verſuchte er ſeine Unruhe zu bemeiſtern, um⸗ 
ſonſt bemühte ſich feine Mutter, ihn durch Spott davon zu befreien. Nichts 
half. Er las die Todtenliſten täglich, unterſuchte die Eigenthuͤmlichkeiten jedes 
beſonderen Falles, erörterte die Leſden der Patienten, beobachtete die Fortſchritte 
der Krankbeit und berechnete die Zeit, in welcher ſie die Woodſtraße erreichen 
würde. Bei Tage ſprach er von der Peſt und bei Nacht traͤumte er davon, und 
mehr als einmal ſetzte er das Haus mit ſeinem Huͤlfegeſchrei in Aufruhr, indem 
er ſich von ihr angeſteckt waͤhnte. Auf den Rath feiner Mutter ließ er Raute, 
Wermuth und Salbei in ſeinem Getraͤnk einweichen, bis es ſo unausſtehlich 
widerwaͤrtig wurde, daß er es kaum verſchlucken konnte, und er trug eine kleine 
aus Wachs, Engelwurz, Kampfer und andern Spezereien beſtehende Kugel in der 


hohlen Hand. Eben ſo pflegte er ein Stuͤck Virginiſcher Schlangenwurzel oder 
Zitwer zu kauen, wenn er ſich einem verdaͤchtigen Orte naͤherte. Um ſeinen Hals 
hing eine getrocknete Kroͤte, als Amulet von der ausgezeichnetſten Wirkſamkeit. 
Jedes Arcanum, das die Quackſalber auf der Straße feilboten, führte ihn in 
Verſuchung, und wenige Tage zuvor hatte er noch ſeine letzte Krone zum Ankauf 
einer Flaſche Peſtwaſſer verwandt. Da er ſehr aberglaͤubiſcher Natur war, fo 
ſchenkte er den Aſtrologen vollen Glauben, wenn fie prophezeihten, daß London zu 
einer Wuͤſte werden, daß Gras in den Straßen wachſen, und daß die Lebenden 
nicht im Stande ſein wuͤrden, die Todten zu begraben. Er zitterte vor den ſchreck⸗ 
lichen Verkuͤndigungen der Prediger, welche ihre Zuhörer zur Buße ermahnten, 
da daß juͤngſte Gericht im Anzuge ſei, und er ſchauderte uͤber die ſeltſamen und 
furchtbaren Weiſſagungen der unſinnigen Fanatiker, welche durch die Straßen 
ſtreiſten. Da feine Nativität geſtellt worden war und ſich dabei ergeben hatte“ 
daß er am 20. Juni eine große Gefahr laufen wuͤrde, ſo hatte er ſich darauf ge⸗ 
faßt gemacht, daß er an dieſem Tage an der Peſt ſterben wuͤrde. Ehe er ſich 
von dieſen Schreckbildern hatte uͤbermannen laſſen, hatte er eine geheime Zunei- 
gung für das Kuͤchenmaͤdchen Patience gehegt, einer jungen und ſchlauen Dirne, 
die nichts beſonderes gegen ihn einzuwenden hatte. Abet ſeit Kurzem hatte ſeine 
Liebe der Furcht Platz gemacht und alle ſeine Gedanken hatten ſich auf einen 
einzigen Punkt gerichtet, naͤmlich auf Selbſterhaltung. 

Das Abendeſſen war nun beendigt und die Familie wollte grade zur Nacht⸗ 
ruhe aufbrechen, als Stephan, der Altefte Sohn des Gewuͤrzhaͤndlers, beim Hin⸗ 
ausgehen aus dem Zimmer wankte und ſich über einen ungewöhnlichen Schwindel 
und Kopfſchmerzen beklagte, die ihm faſt das Geſicht benahmen, waͤhrend fein 
Herz auf die beunruhigendſte Weiſe pochte. Eine ſchreckliche Vermuthung ber 
maͤchtigte ſich ſeines Vaters. Er eilte auf ihn zu und fuͤhrte ihn zu einem Sitz. 
Kaum hatte der junge Mann dieſen erreicht, als ihn eine heftige Uebelkeit befiel, 
ein gruͤnlicher Schaum zeigte ſich auf ſeinem Munde und er begann irre zu reden. 
Von den zuckenden Bewegungen des Duldenden geleitet, entledigte ihn Bloundel 
eiligſt ſeiner Kleidungsſtuͤcke und nach kurzem Suchen bemerkte er unter dem 
linken Arm eine blaͤuliche Beule. Ein Angſtſchrei entfuhr feinen Lippen. Sein 
Sohn war von der Peſt befallen. N 


Zweites Kapitel. 
Der Sargmacher. 


* 


Nachdem der erſte Stoß uͤberſtanden war, trug der Gewuͤrzhaͤndler fein Leid, 
wie ein Mann, der darauf gefaßt iſt. Ohne feine Aufregung aͤußerlich merken 
zu laſſen, obgleich ihm die Angſt das Herz zertiß, und mit der größten Ruhe in 
feiner Handlungsweiſe, verbot er feiner Frau, ſich dem Kranken zu nähern und 
bat ſie, ſich augenblicklich mit ihren Toͤchtern auf ihr Zimmer zu begeben und es 
auf keine Veranlaſſung ohne feine Erlaubniß zu verlaſſen. Gewohnt, das Wort 
ihres Mannes wie ein Geſetz zu beobachten, widerſetzte Miſtreß Bloundel ſich zum 
erſten Male in ihrem Leben feinem Befehle und flehte ihn kniefaͤllig mit thraͤ⸗ 
nenden Augen um die Erlaubniß an, ihren Sohn pflegen zu dürfen, Aber er 
blieb unerbittlich und fie war zur Nachgiebigkeit genoͤthigt. Dann gab er der 
alten Joſyna Ähnliche Anweiſungen in Betreff feiner beiden jüngeren Söhne, 
nur mit dem Unterschiede, daß, wenn fie zu Bett gebracht und eingeſchloſſen 
waͤren, fie nach der Küche zurückkehren ſollte, um für den Kranken einen Gluͤh⸗ 
trank aus Kanarienwein und Schwefelaͤther nebſt einem Umſchlage von Malva, 
Lilienwurzeln, Feigen, Leinſamen und Palmoͤl zu bereiten. Nachdem dieſe Be⸗ 
fehle gegeben und ausgeführt waren, trug er feinen Sohn mit Leonhard Holt's 
Hülfe, — denn Blaſius, der ſich im Uebermaß des Schreckens in einen Winkel 
verkrochen hatte, war zu jeder Huͤlfsleiſtung unfaͤhig, — in das anſtoßende 
Zimmer im Erdgeſchoß, in welchem ſich ein Bett befand, und nachdem er ihn 
darauf niedergelegt hatte, breitete er mehrere Decken uͤber ihn aus, um einen 
reichlichen Schweiß hervorzurufen, während der Lehrling ein Feuer anzuͤndete. 


—— 


4 ihren Urſprung 


610 


Da Bloundel mit den wirkſamſten Mitteln gegen dieſe Krankheit verſehen 
und die von dem Medielnalcollegium vorgeſchriebene Behandlungsart kannte, ſo 
war er nicht um das u befo V. re en, ſondern rieb den leiden⸗ 

weizenden Salbe und ſlößte ihm zugleich Gaben von Mithti⸗ 
dat, Venetianiſchen Theriak und andern gen Gegengiften ein. Er hatte 
bald die Genugthuung, zu gewahren, daß fein Sohn ſich etwas wohler fühlte 
und nachdem dieſer den von der alten Joſyna mit aller moͤglichen Eile bereiteten 
Gluͤhtrank genoſſen hatte, brach eine fo wohlthuende Feuchtigkeit aus den Poren 
des jungen Mannes hervor, daß nur die leichenhaſte Blaͤſſe feines Antlitzes und 
der trübe Blick feiner Augen feinen Vater verhinderte, ſich einer allzufruͤhen Hoff⸗ 
nung auf ſeine Beſſerung hinzugeben. 
a (Fortſetzung folgt.) 


den Theil mit einer 


Der Letzte der Contravandie ri 
. (Fortſetzung.) i 


Mittlerweile hatte der Gottesdienſt, nach Emporhebung det Hoſtie, fein Ende 
genommen: Als der Schall der letzten Glocke ausge hatte, zeigte ein leiſes 
Geraͤuſch an, daß die Verſammlung ſich aus ihrer knieenden Stellung erhebe. 
Schweigſam, unbedeckten Hauptes, mit niedergeſchlagenen. Tugen begannen fie 
die Kirche zu verlaſſen, und nachdem fie über den kleinen Kirchhof geſchritten 
waren, [Höpften fie alle tief Athem, als fie ſich in freier Luft befanden, gleich als 
ob fie vergnuͤgt wären, aus dem Zwang einer übergroßen Andacht befreit zu 
ſein. Die alten Leute blieben noch etwas auf der Schwelle, um ihren geliebten 
Paſtor nach Haufe zu begleiten, aber die ungeduldige Jugend eilte nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hinfort, in froher und launiger Unterhaltung. begriffen. 
Es muß bemerkt werden, daß unter dem Italieniſchen Landvolke, wo urvaͤ⸗ 
terliche Sitte noch vorherrſcht, der Sonntag nicht allein religioͤſer Andacht, ſon⸗ 
dern auch in derſelben Weiſe Liebesangelegenheiten gewidmet wird. Liebe und 
roͤmmigkeit find in dieſem Lande fo eng mit einander verbundeu, daß ſeit der 
eit Petrarca's und Boccacio's Heltathsangelegenheiten da begonnen werden, 
wo ſie endigen ſollten — in der Kirche. 

Noch in unſerer Zeit wird diejenige, mit welcher der Schäfer in der Abend: 
ſtunde einen Spaziergang macht, als feine künftige Lebensgefährtin angeſehen. 
Alle Liebesintriguen werden auf den Sonntag in dieſe Stunde verlegt. In 
Wochentagen haben ſie bei ſchwerer Arbeit kaum Zeit, ſich ſchnell einen guten 
Morgen zu wuͤnſchen, aber der ſiebente Tag iſt für den Austauſch zaͤrtlicher Ge⸗ 
fühle beſtimmt. Die Kirchenthür iſt der Plaß für Rendezvous. Eltern jund 
Verwandte maßen es ſich nie an, zwiſchen Bekanntſchaften ſich einzumiſchen, 
welche an dieſem heiligen Orte entſtanden ſind. Bei einem ſolchen Syſtem des 
Frelens iſt keine Moͤglichkeit vorhanden zur Verheimlichung. In der That iſt 
von dergleichen auch nichts bekannt; zwei Spaziergänge mit einem und demfels 
ben Mädchen am Sonntag Nachmittag und einer iſt fuͤr immer gefeſſelt. 

ul Moro gehoͤrte zu denen, welche zuerſt aus der Kirche traten, er nahm 
ſein Gewehr mit ungekuͤnſtelter Sorgloſigkeit auf die Schulter, wenige Schritte 
führten ihn drauf ren die Seite des liebenswürdigſten Mädchens im Val ' di⸗ 


aro. 0 
Sie waren ein auffallendes Paar und bildeten einen angenehmen Contraſt. 


Der Contrebandier war hoch gewachſen, druͤnett von athletiſchen Koͤrperformen. 


Er ſtand in feinem dreißigſten Jahre und die Farbe uͤberſtroͤmender Geſundhelt 
prangte auf feinen Wangen. Keine Spur der Ungeregelten Lebens weiſe, welche 
er führe lag in feinen Zügen. Er hatte eine maͤnnliche, offene Phyſiognomie, 
welche Wohlwollen und Heiterkeit ausdruͤckte. 

Seine Gefaͤhrtin hatte die Geſichtsfarbe eines Engels, etwas bleich vielleicht, 
aber bleudend ſchoͤn. Ihre Augen waern tiefblau, ihre Locken, die auf eine mars 
morweiße Schulter herabfielen, von reinſtem Golde. Ihre Geſichtszuͤge waren 
fein geſchnitten und durch den Ausdruck vollendeter Schalkhaftigkeit belebt. Ihre 
Augen ftrahlten von Klugheit und Energie, welche vielleicht etwas früh reif und 
unweiblich hätte erſcheinen koͤnnen. Sie wat achtzehn Jahre alt und hieß Ma: 
ria Stella. 5 N 
Es ſtand eine ſchrecklich⸗ Geſchichte mit der Geburt dieſes Maͤdchens in Vers 
bindung. Ihre Mutter, ein Milchmaͤdchen aus der Gegend von Burgotaro, 
war mit einer Abtheilung Nachzügler von einer der Invaſions⸗Armeen der 
Alllirten im Jahre 1814 fortgezogen, ob es Koſacken oder Kroaten geweſen, war 
nicht genau bekannt, Sie blieb drei Tage bei ihnen, nach welcher Zeit es ihr 
dae zu entkommen. Sie kehrte nach dem Hauſe ihrer Mutter zurück, ent⸗ 

allt, im Zuſtande des Wahnſinns, und blieb neun Monate in dieſer ſchrecklichen 
und hälflofen- Lage, darauf gebar ſie eine Tochter und ſtarb im Wochenbette. 
Das Kind erhielt in der Taufe den Namen Maria Stella. 

Die arme Waiſe wurde von ihrer Großmutter auferzogen, die ſelbſt eine be⸗ 
duͤrftige Wittwe war. Noch als Kind ward fie nach Bedonia gebracht, wo ſſe, 
t kennend, auferzogen ward. Ihre alte Verwandte und 
Beſchuͤtzerin hatte ubrigens alles Moͤgliche gethan, um fie zu verziehen. Da ihr 
in allen ihren kindiſchen Launen nachgegeben und fie ftuͤhzeitig mit der Atmuth 
ihrer Mittel bekannt gemacht wurde, ward ſie zu einer Koketten, wie nur je eine 

enen unſchuldigen Gebirgsgegenden war geſehen worden, Paul Moro, deſſen 


heit war der gute Contrebandier in der That 


der ſich unter dem 


einem natürlichen Uebermuthe ihres Alters zu. In ſeinet angebornen Einfach⸗ 
heit war a weit davon entfernt, einen Charak⸗ 
ter vollig zu durchſchauen, welcher ſich noch nicht entwickelt zu haben ſchien, und 
ein mädchenhaften Muthwillens verbarg, 

„Es iſt ein ſchoͤner Abend“, — bemerkte Maria Stella, indem fie ihre 
Valetta (eine materiſche in einigen Berggegenden Italiens gebraͤuchlichen Kopf⸗ 
tracht) auf die Stirn zog und ihren laͤndlichen Faͤcher ausbreitete, um ſich gegen 
die Strahlen der untergehenden Sonne zu ſchuͤtzen, da ſie recht gut wußte, wie 
ſehr ihr ſchueeweißes Teint in jenem ſuͤdlichen Klima geſchͤͤtzt wurde, — „wir 
koͤnnen einen Spaziergang auf den Pelpi unternehmen und beim Mondſchein 
zuruͤckkehren.“ N 


— „Und was fol,” — fragte Paul — „aus Deiner Groß mama während 


der Zeit werden?“ 


e „O, Mama weiß ſchon fuͤr ſich ſelbſt zu ſorgen , ſagte das Maͤdchen. — 
Sie wird die Kuͤgelchen ihres Roſenkranzes zaͤhlen, bis zum zu Bette gehen. 
Amuͤſant, nicht wahr! Ich wuͤnſchte, Du gingſt hin und leiſteteſt ihr Geſell⸗ 
ſchaft. Ich kann den Weg obne Dich finden, und außerdem, Du willſt doch 

cht die toſtige ate Vogelſcheuche mitnehmen,“ — ſprach fie, veraͤchtlich mit 
Er Tier auf den Lauf der Flinte klopfend, bis fie erklang wie eine füderne 


2 Nun“, ſprach Paul — „Du hatteſt doch ſonſt nie etwas gegen die Laz⸗ 
zarina,“ 5 

— „Aber, ich ſage Dir, ich will es nicht haben,“ — erwiderte die verzog ene 
Schoͤne, dann wies fie auf einen Landmann, welcher gerade des Weges kam, 
und bemerkte: — „da kommt Bonagiunta, der Kuhhirt, zu rechter Zeit. Ver⸗ 
trau’ fie ihm an. Und nun faß einen Entſchluß, entweder Du trennſt Dich von 
der Flinte, oder ich entferne mich,“ 

„Sei auf Deiner Hut, Paul Moro,“ — ſprach leiſe der Landmann, dem 
Contrebandiſten entgegengehend. — „Ich komme gerade von Compiano. Die 
Garniſon hat eine Verſtaͤrkung von Dragonern aus Borgotaro erhalten. Kapi⸗ 
taͤn Scotti befindet ſich bei ihnen. Paß ja auf, ich ſage es Dir.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ueber den Unterricht in der Verfertigung von 


Damenkleidern. 


Seit Jahren haben ſich viele Damenkleidermacher hier ünd in größern, Pros 
vinzialſtaͤdten eine neue Erwerbsquelle dadurch zu öffnen geſucht, daß fie als Leh⸗ 
rer in der Kunſt, Damenkleider zu verfertigen, auftreten und darin Frauenzim⸗ 
mern in einem beſtimmten Kurſus Unterricht ertheilen. Allein wir zweifeln 
daran, daß jener Unterricht uͤberall gruͤndlich, praktiſch und theoretiſch ertheilt 
werde, im Gegentheil haben wir Urſach, zu vermuthen, daß er an den meiſten 
Stellen nur ais eine Spekulationsſache ohne allen Ernſt und Elfer für die Sache 
ſelbſt betrieben werde. Die glänzenden Verſprechungen allein, welche ein ſolcher 
Fachlehrer in feinen oͤffenttichen Ankuͤndungen an den Tag legt, konnen keinen 
Beweis für feine Tuͤchtigkeit geben, fie veranlaſſen vielmehr jeden Vernuͤnftigen 
zu der Frage, ob nicht durch dieſelben das Vertrauen des Publikums fort und 
fort getaͤuſcht werden moͤchte. | 

Ziehen wir in Erwägung, daß ein junger Menſch, welcher Damenſchneider 
werden will, einige Jahre lernen muß, und daß er ſelbſt oft nach Zurücklegung 
dieſer Lehrzeit noch nicht einmal dahin gelangt iſt, ein brauchbares Stuck zu ver⸗ 


fertigen; — waͤhrend der Fachlehrer ſich verbindlich macht, feinen Schülerinnen 
im Lauf einiger Wochen an das gewuͤnſchte Ziel zu bringen, ſo muß nothwen⸗ 
diger Weiſe vorausgeſetzt werden, daß der den Unterricht ertheilende Schneider 
eine außerordentliche Lehrgabe, verbunden mit einer eigenthuͤmlich fördernden 
Unterrichts⸗Methode beſſtzen und in Anwendung bringen müffe, um feine Auf⸗ 
gabe wenigſtens bei ſolchen Schülerinnen zu erfüllen, die den Lehrkurſus mit 
mehr oder minder erworbenen Fähigkeiten betreten. Wir zweifeln nicht, daß es 
einen ſolchen Lehrer geben kann, wie man in vielen andern Faͤchern geiſtiger und 
mechaniſcher Art Männer. findet, die eine wahrhafte Naturgabe, ein angebornes 
Talent zur Unterweiſung befigen, die ihre Idee mit Vorliebe und Eifer ergreifen 
und deten ganzes Treiben aus einem durchaus redlichen Willen entſprungen iſt. 
Allein dieſe Erſcheinungen gehoͤren zu den Ausnahmen, und es liegt eine gewal⸗ 
tige Kluft zwiſchen dem felbfterworbenen Beſit einer Fertigkeit und zwiſchen dem 
Vermoͤgen, dieſe Fertigkeit auf Andere zu übertragen. Es erſcheint demnach 
nur unglaublich, daß jeder geſchickte Damenſchneider, der ſich mit Unterrichts⸗ 
ertheilung in ſeinem Fache befaßt, im Stande fei, feine Verheißung zu erfüllen, 
ſondern aus einigen ſeither gewonnenen Erfahrungen hat ſich ſogar ergeben, 
daß junge Schuͤlerinnen durch den Unterricht mehr zurück, ats vorwärts kamen, 
in dem fie durch planloſes Lehrverfahren verwirrt gemacht wurden, : 
Sobald eine Sache zu einem Lehrgegenſtand für die Jugend erhoben wird, 
muß fie auch von paͤdagogiſcher Seite gewuͤrdigt und unterſucht werden; jeder 


in 
Freigebigkeit die Großmutter Stella's ihren Lebensunterhalt verdankte, hatte alle Lehrer muß ſich einer Prüfung unterwerfen, warum nicht auch der Kleiderma⸗ 


feine Gedanken auf das bluͤhende Mädchen gerichtet. 


Er war freilich nicht blind | her, der eine Anzahl junger Schuͤlerinnen um ſich verſammelt? — Der Unter⸗ 


für den Eigenſinn und die Launenhaftigkeit ihtes Weſens, ſchrieb aber diefe richt ertheilende Schneider woͤge doch durch eine muͤndliche oder ſchriftliche Dar⸗ 
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legung ſeine Lehrmethode vor Sachverſtaͤndigen bekunden, ob und in wie weit er lung mit dem weitern Vorſchlage einverſtanden, die Schornſteinfeger⸗Geſellen 


im Stande fei, ein Öffentliches Lehr⸗Inſtitut zu gründen, Hiernach moͤchte es 
fi) bald erweiſen, von welchen Beweg gruͤnden hier oder dort ein ſolches Unter⸗ 
nehmen geleitet fei, und man wird Diejenigen, die das ergriffene Lehrfach ohne 
Beruf als ein bloßes Mittel zu ihrer Bereicherung betrachten, bald von denen zu 
unterſcheiden wiſſen, denen es mit redlichem Ernſt um die Siche zu thun iſt! — 

Ferner dürfte wohl bei einer taͤglichen Zuſammenkunft junger Mädchen ein 
beſonderes Augenmerk darauf gerichtet werden, daß unter dem Deckmantel einer 
Schneiderſchule nicht etwa andere Angelegenheiten betrieben wuͤrden, die den 
Eltern mancher unverdorbenen Tochter ſo lange verborgen bleiben moͤchten, bis 
irgend ein trauriger Erfolg ihnen die Augen über das Lehrinstitut offnet. Der 
Unterricht gebende Kleider macher weiſe daher neben feiner techniſchen Berufstuͤch 
tigkeit auch feine moraliſche Undeſcholtenheit nach, ehe er anfängt, unbeſchol⸗ 


tene Frauenzimmer um ſich zu berſam meln. 8 
8 S. 


mit der Rettungsleiter einzuuͤben und ihnen Prämien für dieſe Dienſte bei 


Feuersgefahr auszuſetzen. — Die Anſchaffung von 32 Stuck Hakenleitern, 10 


Rettungsſtangen, drei Rettungsſaͤcken und des Sonnabendſchen Apparates wurde 


genehmigt. Die Summe mit Einſchluß der Dreilich ſchen Leiter wuͤrde 
8 1 Thlr. unge, doch ſoll von allen dieſen Gegenſtaͤnden je nach 
ihrer Zweckmäßigkeit eine größere Anzahl künftig noch beſcha fife 
werden. In ihrem Ruͤckſchreiben an den Magiſtrat erklärte die Verſammlung, 
daß fie auch allen weiteren Anträgen, welche die Verbeſſerung der Loͤſchappar ate 
und die Hülfe bei Feuersgefahe bezweckten, gern] beitreten und keine Koſten 
ſcheuen wolle. b g . 

(Nachtwaͤchter.) Auch für die Verbeſſerung des Gehaltes der Patrouil⸗ 
leure und Nachtwaͤchter machte die Sicherungs⸗Deputation Anträge. Die Vers 
ſammlung genehmigte, daß den erſteren monatlich 2 Thlr. Zulage gewährt wird 
welche für 15 Patroullleure jährlich 260 Thlr. betragt. Ebenfals erhalten die 
Nachtwaͤchter, ſofern der Magiſtrat zuſtimmt, eine jaͤhrliche Zulage von 12 Thlr. 
pro Kopf und wird bei 105 Nachtwaͤchtern eine jährliche Zulage von 1260 Thlr. 
ſtattfinden. 

(Holzhof) Bei Gelegenheit des Antrages der Armendirection, das Holz, 
welches für, Arme mit den freiwilligen Geldbeitraͤgen angekauft werden ſoll, 


Lokales. 


Au L. F. 
(Siehe Beobachter Nr. 137.) 


Herr Gregor welcher am 1. Septbr, d. J. das hieſige Theater verließ, um 
„bie venommirteſten Bühnen des weſtlichen Deutſchlands, Frank⸗ 
teichs und Englands durch eigne Anſchauung kennen zu lernen“ iſt 
am 19. d. M. mit einem reichen Schatz von Erfahrungen zuruͤckgekehrt und 
trat am 20, d. M. als Nachtwaͤchter in den Hugenotten zum erſtenmal wieder 
auf. f ? 


Breslauer Comnunol:Angelegenbeiten. 


Breslau, 21. Septbr. (Schiffbarer Kanal.) Von Seiten der Re 
gierung iſt die Mittheilung gemacht worden, daß die Anlage eines ſchiffbaren 
Kanals, welcher oberhalb der Ufergaſſe beginnen, Brigittenthal durchſchneiden 
und dicht hinter dem Schieß werder wieder in die Oder einmunden ſoll, von der 
hoͤchſten Behoͤrde beabſichtigt wird. Die Stadtverordneten beſchloſſen die genaue 
Erwägung dieſes Projektes der Finanz⸗Deputation anheim zu geben, und dann 
erſt einen definitiven Beſchluß zu faſſen. 

(Rettungs⸗ Apparate.) Die Sicherungs⸗Deputation hatte bei dem 
Magiſtrat und durch dieſen bei der Verſammlung den Antrag auf Anſchaffung 
mehreret bei Feuersgefahr anzuwendender Rettungs⸗Apparate geſtellt und um 
illigung der dazu benoͤt higten Summen gebeten. Unter allen Rettungs⸗ 
leltern, welche der Sicherungs- Deputation bekannt geworden und von ihr ge⸗ 
prüft worden, ſoll die vom Theater ⸗ und Maſchinenmeiſter Dreilich erfundene, 
weiche durch Beihülſe von 6 — 8 Perfonen dirigirt werden und auf eine Ränge 
von 66 Fuß ausgedehnt werden kann, dem Zweck am meiſten entſprechen. Der 
Koſtenbetrag, welcher ſich ungefaͤhr auf 348 Rthlr. belaufen würde, wurde ber 
willigt und ſollen noch mehters folder Leitern angeſchafft wer: 
den, ſobald die Zweckmaͤßigkeit auch ſich vollſtaͤndig bewährt 
haben wird. Dieſe Leiter folk im Marſtall aufbewahrt werden und daſelbſt 
eins permanente Feuerwache von 5 Mann ſich befinden, von denen einer ſtets 
Wache Im Ganzen find hierzu 20 Mann vorgeſchlagen, die ſich täglich 
Dieſe 3 Mann ſollen bei Feuersgefahr ſogleich die Rettungsleiter an 

Ort und Stelle beforgen, woſelbſt ſich auch die übrigen 15 Mann einfinden ſol⸗ 
len. Die Ausgabe für die Wachtmannſchaft wird 304 Rihlr. jaͤhrtich betragen. 
Die Verſammlung gab hierzu ihre Genehmigung und hielt den Antrag der 
Deputation und des Brasiffrats, die Bedienung der Leiter ausſchließlich in bie 
Haͤnde des Rettungsvereins zu legen, ſofern ſich dieſer dazu verſtehen wolle, fur 
zweckmaͤßig. Im Falle der Verein dieſes ablehnen ſollte“), ſo war die Verſamm⸗ 


*) Einige und zwanzig Mitglieder haben ſich freiwillig erboten, ſich in Handhabung 
2 zo einzuüben und dann die Bedienung derſelben bei ausbrechendem Feuer mit zu 
ernehmen. a 


feur Kahl T. — Den 18: d. Baͤckermſtr. 
Thiele T. 

St. Bernharbin. Den 9. Septbr.: b. 
Branntweinbrenner Krauſe T. — Den 13. 
v. Jagel. Kühndel S. — d. Schmiedemſtr. 
aha in Grüneiche T. — d Kattundrufker⸗ 
gef. Kleinert S. — 5. Dreſchgaͤrtner Knetſch 
in Leerbeutet T. — d. Tagel. Pauen S. 


Hofkirche. Den 13. Septbr.: d. Holz⸗ 
händler Ravende T. 


11,000 Jungfrauen. Den 10. 
September: d. Caffetier Kuhnert T. — Den 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 10. Sept: & 
Maurer Langner S. — Den 13.; d. Schnei⸗ 
dergeſ. Sagawe S. — d. Freiſtellenbef. Nech⸗ 
ſter in Pilsnig S. — d. Handſchuhmacher⸗ 
geh. Groul S. — d. Freigutstef. Scholz in 
Groß⸗Mochbern T. — d. Schwerdtfeger 
Raſchlau S. —b. Engel. Schuder in Kentſch⸗ 
kau T. — Den 15.: d. Bäckermſtr. Nowack S. 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 11. 
September: d. Glaſermſtr. Winkler T. — 
d. Schloſſermſtr. Jakob S. — Den 13.: d. 
Fleiſchergeſ. Quaſe S. — d. Bäckermſtr. 12. d. Schiffer Kreiſch T. — Den 13. d. 
Stöffer T. — d. Kaſſenaſſiſtent v. Wenck⸗ Mühlenmwerkführer Raſchke T. — d. königl. 
ſtern T. — d. Buchbinder Staroskg X. — Steuer⸗Kufſeher Lange T. — d. Kutſcher 
d. koͤnigl. Gewehrreviſor Voigt S. — d. Steinert in Roſenthal S. — d. Maſchinen⸗ 


durch oͤffentliche Licitation einkaufen, entwickelte ſich eine längere Discuſſion über 
das fernere Beſtehen oder Nichtbeſtehen des Staͤdtiſchen Holzhofes. Es wurde 
unter andern hervorgehoben, daß der Zweck bei Uebernahme des Holzhandels ur⸗ 
ſpruͤnglich kein anderer geweſen ſei, als die Cummune vor Uebertheuerung zu 
ſichern. Dieſer Zweck ſei nicht mehr vorhanden, da im Holzhandel eine bedeu⸗ 
tende Concurrenz ſtattfinde, auch habe dieſen Zweck die Commune nie erreicht, 
denn faktiſch habe fie wenigſtens niemals billiger verkauft als andere Holzhaͤndler 
noch die Peeiſe herunterhalten koͤnnen. Es wurde weiter ausgeſprochen, daß 
eine ſtaͤdtiſche Holzhofverwaltung mit ihrer geringeren Selbſtſtaͤndigkeit, mit ihrem 
ſchleppenden Geſchaͤftsgang auch nie mit dem Einzelnen, der jede Conjunctur for 
fort benutzen kann, concurriren koͤnne. Wenn alſo der Zweck nicht erreicht wird, 
und es einer Commune eben ſo wenig angemeſſen ſei, wie dem Staat um des 
Profits Willen ſelbſt Geſchaͤfte zu betreiben, welche den Bürgern uͤberlaſſen blei⸗ 
ben muͤſſen, ſo ſei es ganz an der Zeit, da auch aus der Verpachtung der Holz⸗ 
pläge an Bürger ein faſt eben fo großer Gewinn, als der jetzige, zu erzielen fein 
dürfte, den Holzhandel ganz aufzugeben. Da dieſe Anſichten nirgend Wider⸗ 
ſpruch fanden, ſo wurde der Antrag zum Beſchluß erhoben. Ob alle dem Ma⸗ 
giſtrat mitgetheilten Grunde triftig, muͤſſen wir noch dahingeſtellt fein laſſen, und 
erſt abwarten, ob und welche Gegengruͤnde der Magiſtrat aufſtellen wird. 
(Wahlen.) Der Stadtrath v. Huͤlſen iſt von Seiten des Magiſtrats als 
Ober⸗Vorſteher an Kirche und Hospital zu St. Bernhardin gewählt worden. 
Der Kaufmann Stahlſchmidt iſt von der Verſammlung als Bezirksvorſteher⸗ 
Stellvertreter im Schyweidniger Anger⸗Bezirk, der Uhrmacher Muͤller zum Stelle 
vertreter des Bezirksvorſtehers im Neuewelt⸗Bezirk und der Schuhmachermeiſter 
Eggers zum Mitgliede der Cummunal⸗Steuer⸗Deputation gewaͤhlt worden. 


Seromabwaͤrts find auf der oberen Oder hier angekommen: 4 Schiffe mit 
Eiſen, 5 Schiffe mit Zinkblech, 4 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe mit Ziegeln, 3 
Schiffe mit Butter, 16 Schiffe mit Brennholz und 12 Gaͤnge Bauholz. 
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Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten: 1 Getreibehaͤndter, 
1 Kaffetier, 3 Schuhmacher, 3 Schneider, 2 Baͤudler, 1 Leberhaͤndler, 18 
3 Barbiere, 1 Töpfer, 3 Tiſchler, 7 Kaufleute, 3 Haus acquirenten, 1 
1 Buchbinder, 1 Schankwirth, 1 Buchhaͤndler, 1 Handſchuh macher) 1 Bier 
ſchaͤnker, 1: Tuchmacher, 1 Getteidemaͤkler, 1 Federviehhaͤndler, 1 Schleifer und 
1 Viktualienhaͤndler. Von dieſen ſind aus den preuß. Provinzen 34 (darunter 
aus Breslau 10, aus dem Koͤnigreich Bapern 1, aus dem Königreich chſen 
1, aus dem Koͤnigreich Polen 1, aus dem Herzogthum Braunſchweig 1, aus 
dem Koͤnigreich Hannover 1 und aus dem Herzogthum Schwarzburg⸗Son⸗ 
ders hauſen 1. Y zum ea 


Haushätter Hapelt L. — Den 140 b. Gos bauer Stein ©. 2 d. Schloſſermſtr. Nitſchke Schneidergel⸗ Siralunte ml P. Pin 
beg, 


S. — d. Steinſetzer Glade in Roſenthal S. 15% bone! Oberamtmann 

— d. Tagel. Katerbe in Carlowitz S. — H. Jesdinsky. 8 295 

Den 15. d. Bäudler Wiesner ©. . e eee Be 
arn kirche. Den 11. Septbr: d. 5 *. Konig Igfr⸗ 

. * ee 5 25 en 577 14.: Tiſchlergeſ. König 

t. Chri ori. Den 11. Sept.: d. 8 Par 3 
Gescher BR e Le a au na Lie 
— Den 13.: d. Schmiedemſtr. Heimann i 55 Geisler mit A. geb. Words, verw. 
Zechel. ) 
d. 21,000 


Neuhaus T. 

St. Salvator. Den 13. Septbr. : 

Hofeknecht Tierock T. — Den 15.; d. Ec⸗ Septbr.; 
cleſiaſt Lafferr T. 


ungfrauen. Den 14. 
Schuhmachergeſ. Uebrick mit J. 
Wahn. — Den 16.: Fabrikbeſizer Aſcher⸗ 
. mann in Hannover mit Igfr. D. Manſtedt. 
Xr auungen. St. Salvator. Den 15. September: 
| Bauergutsbefiger Riediget mit Igfr. R. 


St. Eliſabeth. Den 14. Septbr.: Embrich. 
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Allgemeiner 


0 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs vfennige. 


Anzeiger. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau ſ. 6 U. 20 M., NM. 2 u. 
20 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U., Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. f 

©. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Gäter-Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; Ans 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Eorau, 8 U. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ank. 
von Liſſa 63 U. RM. ö N 


Poſtenlauf: 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans 
kunft 9 u. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. 
Ab.; (e nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 104 u. fr. u. 64 u. NM., Ant. 54 u. 
NM. u. BU. fr.; f) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 u. fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ank. 9 u. fr. 


Dolgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe:! Ein weißer Wachtelhund, braun gefleckt, 
4) Herr Secretair Franke, auf dem einen Hinterbeine lahm, mit einem 
2) v. Schymonski, rothen Halsband, auf welchem die Adreſſe des 
3) Buchhändler Guttentag, Eigenthuümers ſteht, iſt am 18. d. M. ab⸗ 
4) » Dr. Geiger, handengekommen. — Wer denſelben Schmie⸗ 

können zurückgefordert werden. a debrücke Nr. 55, zwei Stiegen abliefert, 

Breslau, den 23. September 1846. oder Auskunft über denſelben giebt, erhält 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. eine angemeſſene Belohnung. — Vor dem 
Ankauf wird gewarnt, indem derſelbe 

—aaller Wahrſcheinlichkeit nach geſtohlen iſt. 


Tyeater⸗Neyertoi r. 
Donnerſtag den 24. September: „Die Ein ſchönes Transparent auf die hohen 


Stumme von Portiei.“ Große Oper Anweſenden Bezug habend, ift billig zu vers 
in 3 Aufzügen. uſik von Auber. kaufen oder zu verborgen bei | 
Kleſſ, 
Meſſergaſſe Nr. 14. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Krauſe's neueſte Predigt. 


Im Verlage von F. E. G. Leudart in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 


Ein eiſerner Ofen 
iſt zu verkaufen, Sandſtrußel[ Nr. 7, im 
Hofe rechts zwei Stiegen. 


Buchhandlungen zu haben: 


Trachtet am erſten nach dem 
Reiche Gottes. 


3 am 15. Sonntage nach 
Pred igt Trinitatis, den 20. Sep⸗ 
tember 1846, nach ſeiner Rückkehr von der 
fünften Haupt⸗Verſammlung des 
Suſtav⸗Adolph⸗Vereins und mit 
Bezug auf dieſelbe gehalten von | 


1 Senior in 
E. W. A. Krauſe, Breslau. 
Preis 21 Sgr. | 
Das Auftreten des Herrn Senior 
Krauſe in der Berliner Verſamm⸗ 
Yung des Guſtav-erdolph⸗Vereins 
iſt durch die öffentlichen Blatter ſo 
allgemein bekannt, daß feine ſich 
darauf beziehenden und an ſeine Ge⸗ 
meinde ee höchſt beherzigenswerthen 
Worte für Jedermann von hohem Intereſſe 
ſein werden. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗xusſchieben, 
eitag den 28. Septbr., ladet ergebenſt ein: 
er Heß, Caffetier 


Verſchiedene Liqueure find, um damit zu 
räumen, in größeren Quantitäten billig zu 


verkaufen. 
Breiteſtraße Nr. 22. 


Ich wohnejetzt Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 21, und habe einen Vorrath von Stier 
feln zu 14 — 24 Rthlr., modern und bauer: 
haft; auch werden Beftellungen jeder Art 
ſchnell und billig beſorgt. 

Carl Drappatz, Schuhmachermeiſter. 


Mädchen 
von 14 bis 16 Jahren, welche das Blumen⸗ 
machen erlernen wollen und dauernde Be⸗ 
ſchaͤftigung wünſchen, können ſich melden 
Taſchenſtraße Nr. 10, zwe i Treppen hoch. 


Eine Schlafſtelle fuͤr einen Herrn iſt bald 
zu beziehen, Meſſergaſſe Nr. 16, bei 
Frau Fiſcher. 


im Prinz von Preußen. ga Nr. 23, im dritten Stock 


eine freundliche Schlafftelle für einen ein» 
zelnen Herrn bald zu vergeben. 


Ord. 


Geſchäfts⸗Auflöſung. 


um bis zum 3. Oktober c. zu raͤumen, verkaufe ich zu und 
unter dem Koſtenpreiſe: 


6%, ½ und 8/4 gebleichte Leinwand, % und 7/4 geklaͤrte und ungeklaͤrte 
Creas; Tiſchzeuge und Handtücher in Damaſt und Schach witz; weiß⸗ und 
buntleinene Taſchentuͤcher; Zuͤchen⸗, Inlet- und Schuͤrzenleinwand; Dril⸗ 
lich's; Parchente; Kittal's; abgepaßte Piqué-⸗Unterroͤcke; Meuble⸗Damaſte 
und Meuble⸗Kattune, , 8/4 und 10% breit, in den prachtvollſten Deſſins; fer⸗ 
tige Hemden, Chemiſettes und Halskragen in jeder Feinheit; Caſimir⸗ fo wie 
baumwollene und halbwollene Tiſchdecken in verfchiedener Größe; leinene und 
ſeidene Caffee⸗Servietten; glatte, brochirte, geſtreifte und geſtickte Gardinen; 
Futtermulls; Wachsleinwand und Fußteppichzeuge. 

Außerdem noch eine Parthie Hamburger⸗Cigatren; (24 Jahr abgelagert). 
Zugleich erſuche ich Alle diejenigen, welche noch an mich zu zahlen haben, mich 

bis Ende dieſes Monats zu befriedigen. 


J. G. Krötzſ. ch, Junkernſtraße Nr. 31. 


N. S. Gleichzeitig ſind die vorhandenen Handlungs⸗Utenſilien billig zu 
haben. 


SSSS&sesessesesesese eee 


Um vor dem Eintreffen der Leipziger Meß⸗Waaren Platz zu ges 
winnen, veranſtalte ich in dieſer Woche einen billigen Verkauf 
® nachgenannter Artickel: 
Umſchlagetücher in jeder Größe, 
Mouſſeline de laine Noben, 
Schwarze Seidenzeuge in allen Breiten, 
Glatte und gemuſterte Orleans, 4 
Wollene Hauskleiderſtoffe, 
Verſchiedene weiße Waaren, 
worunter namentlich Piqué⸗Roͤcke. 
Waſchechte dunkle Kattune u. drgl. mehr: 


S Eine kleine Parthie Glanz⸗Moͤbel-Kattune zu ſehr dilligem Preife, 
„in der Loͤwengrube,“ Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe. 
Neften von verſchiedenen Stoffen werden gleichfalls 


8 dolf Sachs, 
offerirt. 


Sees eesesseseseeesese see 


Für Buchbinder und Portefeuille⸗Arbeiter. 


Aecht glatt Goldpapier. 


2 
= 


groß und klein. 


= 


Gepreßt Silber⸗Papier. 
Pergament und Schiefer⸗Papier für Brieftaſchen. 
Gold und Silber gepreßte Decken für Papeterien, 10 Sgr. 
das Stück. 
Alle Sorten bunte, Kattun⸗, Marmor⸗Papier. 
Mappen, in den verſchiedenen Größen und Staͤrken. 
Ferner: billige Concept⸗ und Canzlei⸗Papiere. 
empfiehlt die Papier⸗Handlung: ‚ 
ter Heinrich Nichter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, 


Gründlicher unterricht im Schöͤnſchreiben, 

en a Leſen, wird (2 Sgr. 1 Stunde) 
Näheres Weißgerber gaſſe 

eine Treppe vornheraus. 0 


Madchen, 
welche im Weißnaͤhen geübt find, finden 
dauernde Beſchäftigung, Breiteſtraße Nr. 21, 
eine Stiege. 


| 


| 


— 


